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Sie MMgung in Gens
f Die Entscheidung in der oberschlefischen Schulfrage

Genf, 12. März . Die Ratssitzung am Samstag , die wegen Ver¬
spätung des chinesischen Delegierten Tschao , erst um 11 Uhr be¬
gann , brachte die Erledigung der oberschlefischen Schulfrage . Es
bandelt sich dabei , wie aus dem Bericht des columbischen Rats¬
mitglieds llrrutia hervorgeht , um eine Lösung, die lediglich eine
Regelung für die gegenwärtig umstrittene Frage der Schulzu¬
gehörigkeit bringen will und soll . Im Interesse der der zur Zeit
des Unterrichts beraubten Kinder und der durch Zwangsmatz¬
nahmen betroffenen Eltern soll dadurch ei» Weg geschaffen wer¬
den , um die sofortige Einschulung der Kinder herbeizufiihren.
Eine schnell funktionierende oberste Entscheidungsstelle soll für
alle etwa noch vorliegenden Streitfälle getroffen werden . Das
bereits im wesentlichen bekannte Verfahren läuft darauf hinaus,
Kinder mit deutscher wie auch solche mit doppelter Sprache, so¬
weit die Eltern das wünschen und die Möglichkeit zur Verfol¬
gung des Unterrichts gegeben ist, Minderheitsschnlen zuzuführen.
Die letzte Entscheidung liegt beim Präsidenten Lalonder , der auf
Kosten Polens durch einen schweizerischen Pädagogen bei der
Behandlung dieser Frage unterstützt wird . Im Schlußsatz betont
der beute vom Rat genehmigte Bericht , daß es sich lediglich um
eine Sondermatznahme zur Regelung eines durch das Genfer
.Abkommen vom 15. Mai 1922 nicht vorgesehenen Falles bandelt,
daß aber das vorgeschlagene Verfahren in keiner Weise dahin
ausgelegt werden dürfe , als umfasse es eine Abänderung der Be¬
stimmungen dieser Konvention.

Auf diese Tatsache wies Reichsaubenminister Dr . Stresemann
in einer von ihm abgegebenen Erklärung hin . Er führte dabei
etwa folgendes aus : Die deutsche Regierung betrachtet den Vor¬
st ag ^ einen Ausweg aus den Schwierigkeiten , die hinsichtlich
der Minderheitsschulen entstanden waren . Ich möchte nicht ver¬
fehlen, den an dem Vorschlag beteiligten Ratsmitgliedern für
ihre Bemühungen zu danken. Ich möchte aber auch darauf Hin¬
weisen, daß der Bericht , wie es insbesondere seine letzten Zeile«
dartu «, die Rechtsfrage offenlätzt. Die Genfer Konvention über
Oberschlesien bestimmt ohne Zweifel , daß die Erklärung der
Eltern und Erziehungsberechtigten weder nachgevrüft noch an-
gefochten werden dürfe . Es mutz deshalb als rechtlich unzweifel¬
haft angesehen werden, daß sogar ein Kind mit ausschließlich
polnischer Sprache zur deutschen Minderheitsschule zugelassen
werden kann , falls das von den Eltern oder Erziehungsberech¬
tigten gewünscht wird . Dieser Grundsatz wird auch in Zukunft
in vollem Umfang aufrechterhalten werden . Ich freue mich , dar¬
auf Hinweisen zu können, daß die polnische Regierung in einer
Note an die Freie Stadt Danzig vom 9 . 6 . 1921 wegen der dor¬
tigen polnischen Minderheitsschule sich ebenfalls auf den Stand¬
punkt gestellt hat , daß für den Besuch der Schule ausschließlich
die geschriebene Erklärung der Erziehungsberechtigten genügt
und daß die Schulbehörden kein Recht zur Nachprüfung dieser Er¬
klärung haben . Wir befinden uns also mit den Polen auf dem
gleichen Standpunkt . Was jetzt tatsächlich in Ostoberschlefien ein-
»eführt werden soll , wird dieser Rchtslage nicht in allem gerecht.
Wenn trotzdem die deutsche Regierung der vorgeschlagenen Lö¬
sung zustimmt, so nur deswegen, weil es sich um die Abstellung
eines Notstandes , der nicht vorhergeseben werden konnte, han¬
delt. Eine Möglichkeit, die Rechtsfrage für diesen Fall bereits
Mm Austrag zu bringen , bestand nicht, da sonst die betroffenen
Schulkinder noch monatelang ohne Schulunterricht hätten bleiben
müssen . Die deutsche Regierung hätte ihre Zustimmung nicht
erteilen können, wenn sich die Regelung auch auf künftige Streit¬
fälle bezogen hätte . Ich begrüße deswegen die Schlußerklärung
des Berichterstatters , der wir zustimmen. Sollte ein gleichliegen¬
der Streitfall später wieder aufgeworfen werden, so müßten wir
die Rechtsfrage zur Entscheidung bringen.

Das polnische Ratsmitglied Zaleski dankte ebenfalls den an
dem vorliegenden Vorschlag beteiligten Ratsmitgliedern , stimmte
dem Vorschlag zu und erklärte , daß Polen sich niemals den Be¬
stimmungen der Genfer Konvention widersetzt hätte . Es habe
sich aber in der Notwendigkeit gesehen , Mißbräuchen bei der An¬
wendung dieser Bestimmungen zu begegnen. Er bezog sich dann
auf eine Sitzung des preußischen Landtags vom 9. Juni 1923 , bei
der der preußische Ministerpräsident Braun im Zusammenhang
mit einem praktisch ähnlich gelagerten Fall in Schleswig -Hol¬
stein einen Standpunkt eingenommen habe, wie ihn heute Polen
einnehme.

Der Reichsaußenminister Dr . Stresemann griff in seine Replik
diese Bezugnahme als Beweis für die Fortschritte der deutsch-
polnischen Detente auf , da es noch vor kurzem ziemlich unwahr¬
scheinlich gewesen wäre , daß Polen sich auf Preußen als Beispiel
berufen hätte . Der Reichsminister fügte dieser unter allgemeiner
Heiterkeit aufgenommenen Bemerkung nochmals mit Nachdruck
hinzu, daß das durch die Genfer Konvention geschaffene interna-
ckionale Recht von beiden Parteien anerkannt wird, und daß es
sich nur darum gehandelt habe, ob in diesem spezielle » vorliegen¬
den Fall ohne Rücksicht auf die unerwünschten pädagogischen Re¬
sultate dem Buchstabe« gefolgt werden soll. Die zur Abstimmung
stehende Lösung laste die geschaffene Rechtslage, wie bisher von
keiner Seite bestritten worden ist, unverändert bestehen. Rach
einigen Worten des Dankes , wobei er insbesondere auch die wich-
stve Rolle des Leiters der Minderheitenabteilung , Eolban , her-
mvchob, wurde dann her Bericht MUWUiS . gsgenommen . j

Atleustrtg, Montag den 14 . März

Die Saarfvage vor dem Rat
> Alsdann begann der Rat mit der Frage der Einrichtung des
- Bahnschutzes im Saargeviet » wobei zunächst Scialoia seinen Be-
- recht verliest , der jedoch , wie erwartet , keinen Entschließungsent-
- wurf enthält . Nach ihm begründet der Präsident der Saarregie-
! rmrgskommisston, Stephens , den bekannten Kompromibvorschlag
s «nd hebt in wirksamer Weise die Gründe hervor , die die An-
! «ahme dieses Kompromißes empfehlen.
- Reichsminister Dr . Stresemann verlas nach den Ausführungen
? von Stephens eine sorgfältig formulierte Erklärung , die darin
! gipfelte , dem Völkerbund die Aufnahme verschiedener Zusätze r»
i de« vorliegenden , von Scialoia begründete« und von Stephens
j « örterten Vorschläge nahe zu legen. Es bandelt sich um folgende
^ vier Punkte:
i . 1. Abzug der Trupve « z« einem festen, in Genf bestimmte»
r Termin;
? 2. Herabsetzung der Zahl der Bahnschutztrnvven auf ei» v« -

s H «Luftiges Mab von einige« hundert Mann;
3. Festlegung des internationale « Charakters der zu schaffe^ »« »

k ss Sonderformation;
i s 4. Festlegung der Bestimmung , daß die Bahnschutztrnvven nur
i M , unter außerordentlichen Umständen Befugniste gegenüb« der
! Bevölkerung erhält-

? Der Reichsmimfier begründete diese Erfordernisse in unrr-
l samer Form damit , daß die Schaffung einer besonderen Bahn-
i schutztruppe im Versailler Vertrag nicht vorgesehen sei und des-
f halb gegenüber ihrer Schaffung ein Rechtsvorbebalt zu machen
r sei . Die deutsche Regierung würde jedoch diese Frage nicht zum
l Anlaß nehmen , um prinzipielle Grundsätze zum Austrag bringen
s zu lassen und sich mit dem Kompromiß abfinden , wenn den vor-
» « wähnten Forderungen Rechnung getragen werden könnte. D«
j Reichsminister , der sich gegen jede Vertagung der Frage ausge-
- sprachen hatte , richtete in seinem Expose, das den Standpunkt in
i den einzelnen Fragen des näheren begründete , an den Völker-
j Lundsrat die Bitte , den Bericht und seine Einwände vielleicht im
^ Einvernehmen mit dem Präsidenten der Regierungskooimisfion
> zu prüfen und festrustellen, ob alle diese Fragen hinreichend ge-
s klärt sind, ob nicht vielmehr ein Mißverhältnis zwischen der vor-
^ gesehenen Zahl der Schutztruppe und dem von Scialoja selbst un-
! terstrichenen Bedürfnis nach Erleichterung der Wohnungsfrage
§ bestehe. Dr . Stresemann wies dann weiter auf die scharfe Unter-
c scheidung hin , die der Versailler Vertrag selbst für besetztes Ee-
s biet , das einer intralliierten Behörde unterstehe , und für das
i, Saargebiet , das dem Völkerbund mit seinen 56 Mitgliedern un-
> terstehe, macht: „Der Völkerbund besteht aus Nationen , die nicht
! nur unsere ehemaligen Kriegsgegner umfassen.

" Er wolle jedoch
! keinen linierten Antrag stellen, wie auch der Bericht Scialojas
r das nicht getan habe , während der Präfidnet der Regierungskom-
j Mission lediglich die Prüfung des Vorschlages empfohlen habe,
i Er schlug deshalb als Diskusfionsbasis die oben « wähnten wi«
; Punkte vor, die er für dieses Mal im Gegensatz zu seinen übri-
i gen in deutsch« Sprache gemachten Ausführungen in franzöfi-
k scher Sprache formuliert verlas » und schloß mit dem Hinweis
« darauf , daß er sich auch bei diesem Vorschlag iu einer schwierigen
I Situation befinde und keinen Instruktionen seiner Regierung,
! sondern nur seinem Gewissen folge» ebenso wie das in der ober-
- schlesische :: Schulfrage geschehen sei, denn ihm seien praktische Lö-
' sungen wichtiger als theoretische Bedenken, wie er sie im gegen-
^ wärtigen Fall gegenüber der Schaffung des Vahnschutzes selbst
' für den Versailler Vertrag keine Rechtsbasis abgibt , zurllckgestellt
> habe . Er appellierte dann an das allseitige Interests , das für
i die Schaffung einer Grundlage zu einer einmütigen Erklärung
r des Rats bestehe . Die Fortsetzung der Verhandlungen wurde nach
s der Uebersetzung der Ausführungen des Reichsministers in die
^ englische und französische Sprache auf heute nachmittag halb vier
' Ahr vertagt.

Einigung in der Saarfrage.
j Genf, 12 . März . Nach den Erklärungen von Briand,
- Chamberlain , Scioloja , Stephens und Vanderoelde in der
! heutigen Nachmittagssitzung des VLlkerbundsrates machte
! Dr . Stresemann den Vorschlag , auf Grund des Diskussions-
! ergebnisses und der an ihn herangetragenen Wünsche und
Ü Anregungen einen Zusatz zu dem Bericht der Regierungs-
» kommission durch Scialoja formulieren zu lassen , der fol-
! gende drei Punkte enthalten soll:
z 1 . Festsetzung einer Höchstfrist von drei Monaten für den
: endgültigen Abzug der französischen Truppen aus dem
t Saargebiet.
: 2 . Inanspruchnahme der neuen Organisation unter al¬

leiniger Autorität der Regierungskommission und nur in
! besonderen Fällen.
s 3 . Belastung der Entscheidung über die notwendige Zif-
i fer des Vahnschutzes bei der Regierungskommission mit

einer Begrenzung auf 800 Mann als Höchstzahl , wobei sich
der Völkerbundsrat mit der endgültigen Ziffer , die nach den
den Darlegungen Stephens innerhalb der Regierungskom¬
mission im Sinne einer möglichen Herabsetzung um einige

I9S7

Hundert Mann gefunden werden dürfte , nicht mehr zu be-
> fasten haben wird.
: Genf, 12 . März . Der Völkerbundsrat hat heute abend
! den Vorschlag der Regierungskommission des Saargebiets
: gemeinsam mit folgenden von Scialoja formulierten Zu-
; sätzen einstimmig angenommen:
j Der Rat nimmt Kenntnis von dem Bericht der Regie-
! rungskommistion , datiert vom 18 . 2 . 1927 , bezüglich der

s Frage der Transport - und Transit -Freiheit auf den Eisen-
» bahnen des Saargebiet . Die von der Regierungskommis-
^ sion vorgeschlagene Organisation wird innerhalb einer
i Höchstfrist von drei Monaten verwirklicht , und infolge des-
s sen wird die im Saargebiet stationierte Truppe innerhalb

der gleichen Frist zurückgezogen. Der Bahnausschuh ebenso
^ wie die Bahnschutztruppe wird unter den Befehl der Re¬

gierungskommissiongestellt und ihr verantwortlich sein. Die

Bahnschutztruppe wird ihre Befugnisse gegenüber der Be¬

völkerung nur unter außergewöhnlichen Umständen aus-
i üben dürfen . Der Bestand von 800 Mann , der für diese

^ Truppe angegeben ist , stellt die Maximalziffer dar . Im
! Falle die Regierungskommistion zur Auffassung gelangt»
? daß eine Verminderung dieser Zahl möglich ist , wird sie zu
^ diesem Zwecke notwendige ; Maßnahmen treffen können^
k ohne sich vorher mit dem Rat in Verbindung zu setzen.

! Der Schluß der Ratstagung
^ Genf, 12. März. Im weiteren Verlauf der heutigen
j Nachmitagssiutzng des Völkerbundsrates verlas nach Ver-
z tagung der Frage der deutschen Flugzeuglisten bis zur
k nächsten Rats -Tagung Briand einen Bericht über die
s Gründe , die Frankreich veranlassen , eine Vertagung für die
! Niederlegung des Statuts für Syrien und den Libanon für
; kurze Zeit zu erbitten . Auch dieser Bericht wurde zur
! Kenntnis genommen . Damit war die Tagesordnung der
i Ratstagung erledigt.
« Vor Abschluß verlas Dr . Stresemann noch eine schriftliche
; Erklärung der polnischen Regierung , wonach es wünschens-
! wert sei, neben den bereits ernannten fünf polnischen Mit-
r gliedern der Weltwirtschaftsoknferenz auch der Freien Stadt
! Danzig eine Vertretung zu gewähren . Diese hatte sich dem
! Schritt angeschlossen und den Präsidenten der Danziger
! Handelskammer Wilhlem Plawitter und Prof . Ludw . Noe
; in Vorschlag gebracht. Der Rat gab seine Zustimmung.
? Nach einigen Schlußworten Dr . Stresemanns und einem
! Dank an den zum italienischen Botsachfter in Rio de Ja-
i neiro ernannten Untergeneralsekretär Attolico , dem sich
j Chamberlain mit einigen Dankesworten an das Sekreta-
! riat und den Generalsekretär anschloß , wurde die Ratsta-
r gung kurz nach 7 Uhr geschlossen.

Zm AlisnittluWfrlW
Berlin , 12. März . Wie in parlamentarischen Kressen ver¬

lautet , wird der vom Reichsjustizminister angekündigte Ge¬
setzentwurf zur Aufwertungsfrage in den ersten Tagen der

i nächsten Woche den Reichstag beschäftigen und dann am
Freitag im Rechtsausschutz des Reichstages zur Behandlung
kommen . Da e sich um schwierige juristische Fragen handelt,
kann die Bearbeitung im Plenum des Reichstages sich bis

^ in den April hinziehen. Das Reichskabinett hat den Eesetz-
! entwurf bereits verabschiedet . Der Gesetzentwurf wird aus-
! drücklich nicht als Novelle zum Aufwertungsgesetz bezeichnet,
; sondern als ein Gesetz zur Regelung der Verzinsung auf-
s gewerteter Hypotheken und ihre Umwandlung in Erund-
s schulden , um nicht den Eindruck zu erwecken, daß es sich um
k eine Ergänzung der Aufwertungsregelung handelt , die den
! Sparern neue große Hoffnungen machen könne . Der Ent-
- wurf hat lediglich den Zweck , eine Reihe von Streitfragen
j juristisch - technischer Art zu regeln , die sich aus der bisherigen
j Praxis des Aufwertungswesens ergeben haben . Außerdem
! erhält die Regierung am Schlüsse des Gesetzentwurfes eine
! Art Generalvollmacht, die übrigen Fragen durch Rechts-
> Verordnung zu regeln . Es verlautet , daß der Reichsfinanz-
? minister sich bereits damit einverstanden erklärt hat , Klein- -
- reutnern, die das 85. Lebensjahr überschritten haben , die

^ sofortige Einlösung der Anleiheablösung zuzugestehen. Zn
> Kreisen de : Regierungsparteien rechnet mau damit , daß es
s schon in den nächsten Tagen gelingen wird , über alle diese

s Dinge eine Einigung zu erzielen. . . , s
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Wir beginnen heute
den prachtvollen Roman

Neues vom Tage.
Schlechte Abrüstungsaussichten

Berlin , 12 . März . Der belgische Völkerbundsvertreter de
Broukkere, gleichzeitig Mitglied der vorbereitenden Ab¬
rüstungskonferenz, erklärte dem Sonderberichterstatter der
„Täglichen Rundschau" in Genf über die Aussichten der Ab¬
rüstungskonferenz u . a . , daß diese bei dem allgemeinen Arg¬
wohn wohl nur zu einem sehr unbedeutenden Ergebnis ge¬
langen werde. Sollte ein Weg zur allgemeinen Abrüstung
nicht gefunden werden, so sei das Abrüstungswerk auf lange
Jahre hinaus gefährdet. Das allgemeine Mißtrauen sei so
groß geworden, daß starker denn je von den Staaten der
Grundsatz vertreten werde : Abrüstung nur nach Maßgabe
der Sicherungen . Es genüge ein geringer Anlaß irgend¬
welche neu : Zwischen . alle in der Art der Enhüllangen über
die Reichswehr ( !) — damit der Abrüstungsgedanke über¬
haupt scheitere und d s Wettrüsten neu einsetze. An der
Saarfrage habe Belgien kein besonderes Interesse.

Russischer Gegenstoß
London, 12. März . „Westminister Gazette" meldet aus

Genf, die vorläufige Unterzeichnung des lettisch-russische«
Neutralitätsvertrages habe in Völkerbundskreisen erheb¬
liches Aufsehen heroorgerufen . Sie werde als ein Versuch
Moskaus angesehen , dem Völkerbund Schwierigkeiten zu
bereiten . Man gebe zu , da ^ Rußland die Einigkeit der
Völkerbundsstaaten gefährde.

Eine amerikanische Ankündigung an Mexiko
Washington , 12. März . Die Regierung der Vereinigten

Staaten hat den Präsidenten Ealles davon verständigt , daß
Las Verbot der Waffenausfuhr nach Mexiko am 1 . April
aufgehoben werden wird, falls die mexikanische Regierung
bis dahin dem Verlangen nach einem Schutz der amerika¬
nischen Eigentumsrechte in Mexiko nicht nachgekommen sei.

Deutscher Reichstag
Wohnungsbau und Miete

Berlin , 12 . März.
Vizepräsident Dr. Nießer eröffnet die Sitzung am Samstag u».

1 llbr . Vor Eintritt in die Tagesordnung verlangt Abg. Kar¬
sten (Soz.) die sofortige Behandlung eines sozialdemokratischen
Antrags auf Erhöhung der Reuten aus der Invalidenversiche¬
rung.

Reichsarbeitsminister Dr. Brauns erklärt, daß die Reichsre-
merung für die Verbesserung der Bezüge der Invaliden und
Hinterbliebenen eintritt . Die Reichsregierung sei bereit, einen
Teil der Neuaufwendungen auf die Reichskasse zu übernehmen.
Es soll für die Invaliden und Hinterbliebenen eine neue Ge-
samtlast von 12g Millionen herausgegeben werden . Davon
würde das Reich den dritten Teil tragen. Diese Vorschläge der
Reichsregierung seien eine brauchbare Grundlage für die Ver¬
handlungen im Ausschuß.

Abg . Schneider -Berlin (Dem.) bezeichnet die Vorschläge der
Regierung als unzureichend , widerspricht aber der sofortigen
Behandlung des sozialdemokratischen Antrags, der damit er¬
ledigt ist.

Die zweite Lesung des Haushalts des Neichsarbcitsministe-
riums wird dann beim Wohnungs - und Siedlungswesen fort¬
gesetzt.

Abg. Bull (Dem .) erklärt sich als Gegner der Wohnungs-
rwangswirtschaft. der Uebergang zur freien Wirtschaft müsse aber
möglichst vorsichtig erfolgen. Die Hausbesitzer hätten in der In¬
flationszeit schwere Verluste erlitten.

Abg . Hüttmann (Soz.) glaubt nicht, daß die private Bautätig¬
keit die Wohnungsnot beheben könne. 1913 seien 4,25 Prozent
an neuen Wohnungen geschaffen worden , jetzt seien es iäbrlick

„Die Fra « de» Adjutanten"
von Fr . Lehne,

! der geeignet ist, unseren Leserinnen und Lesern einen Ge¬
nuß zu bereiten.

nur 1,65 Prozent. Den Ländern sollte nachdrücklich empfohlen
' werden mit der Bautätigkeit jetzt schon zu beginnen. Vor einer
- Mietserhöhung müsse eins Lohnerhöhung erfolgen. Bis 1928
i dürfe keine Mieterhöhung eintreten und die Hiertsiefer -Verord-
> nung müsse unbedingt zurückgezogen werden.
s Berachterstatter Abg Paeth (Dn .) ersucht namens des Aus-
s schusses um Ablehnung der Anträge zur Aenderung der Mietge-
s sctzgebung. Man sollte statt dessen in das Mieterschutzgesetz eine
- Bestimmung einstigen, die Geldstrafen oder Gefängnis androbt
: für Mietforderungen für von der Zwangswirtschaft befreite
i Räume, sofern die Miete den von der Landesregierung festgesetz¬

ten Hundertsatz übersteigt.
' Abg. Winnefeld (D . Vp .) erklärt , seine Partei sei von jeher
. Gegner der Zwangswirtschaft gewesen . Die Hausbesitzer befänden

sich ebenso in einer Notlage wie die Mieter . Die Deutsche Volks-
; Partei bekämpfe jede übermäßige Mietsforderung. Heute habe
: man das auszubaden, was die Sozialdemokraten eingebrockt hät-
s ten. (Lärmende Zwischenrufe links.)
: Reichsarbeitsminister Dr. Brauns bezeichnet den Wohnungs-
- bau als eine wirtschaftliche und soziale Notwendigkeit ersten
j Ranges . Die Zwangswirtschaft sei auf die Dauer unhaltbar.
; Die Neubaukosten müßten unbedingt gesenkt werden . Voraus-
- setzung zur Erfüllung dieser Forderungen sei die stärkere Betei¬

ligung des privaten Kapitals im Neubau, Voraussetzung zur
^ Heranziehung des Privatkapitals zum Wohnungsbau sei wie-
f derum die schrittweise Annäherung der gesetzlichen Miete an die

wirtschaftlich tragbare Miete . Härten seien natürlich nicht ganz
; zu vermeiden. Die Zeit für eine Mietssteigerung sei heute gün-
; stiger als im vergangenen Jahre , da die Löhne eine steigende
; Tendenz hätten.
: Nach weiterer Aussprache wurde der Etat verabschiedet.

Aus Stadt und Land-
^ Mtsnsteig , den 14 . März 1927.

Fahrplaniirrderungen . Es treten folgende Fahrplanän-
s derungen ein : vom Dienstag , 15 . März , an : Die Schnell¬

züge v 775 Stuttgart ab 7 .01 vorm . , Horb an 9 .06 vorm .,
und v 796 Horb ab 7 .17 abends , Stuttgart an 9 .28 abends
verkehren wiedr täglich statt nur werktags . Der Eilzug

^ 263 Eutingen ab 5 .52 nachm . , Freudenstadt an 6 .27 nachm.
; verkehrt täglich statt nur werktags vor Feiertagen . Der

Personenzug 937 , Pforzheim ab 10 .21 abends wird täglich,
statt bisher Samstag und Sonntag von Calw bis Nagold

; fortgesetzt werden . Nagold an 11 .59 abends . Der Personen-
- zug 896 wird werktags statt bisher nur Montags von Na¬

gold, Abfahrt 4 .26 früh , bis Calw ausgeführt . VonFrei-
: tag , 1 . April, an: Der Personenzug 920 , Calw ab
! 6 .03 abends , Pforzheim an 7 .03 abends verkehrt täglich
' statt bisher nur Sonn - und Feiertags . Der Personenzug
: 994 , Wildbad ab 6.46 nachm . , Pforzheim an 7 .25 nachm .,
, verkehrt an Sonn - und Feiertagen bereits ab 1 . April statt

ab 1 . Mai . Neu eingelegt werden , täglich verkehrend , Per¬
sonenzug 996 , Wildbad ab 8,44 nachm . , Pforzheim an 9 .33

; nachm . ; Personenzug 987 , Pforzheim ab 9 .10 nachm . , Wild-
^ bad an 10 .05 nachm . ; Personenzug 943 , Pforzheim ab 8 .54

nachm . , Calw an 9 .55 nachm.

- Die Generalversammlung des Gewerbevereins Alten¬
steig , die gestern Sonntag nachmittag im Saal der Traube
stattfand , war von hiesigen und auswärtigen Mitgliedern
gut besucht . Nach Begrüßungsworten des Vorstandes,
Kaufmann Gustav W u ch e r e r , an die Mitglieder , be¬
sonders aber an die auswärtigen , wies er darauf hin , daß
es nun 25 Jahre werden , daß Stadtbaumeister Henßler
Schriftführer des Vereins ist . Er bringt ihm die Anerken¬
nung und den Dank der Handwerkskammer und des Ver¬
eins zum Ausdruck und überreichte ihm die Plakette des
Verbands der Eewerbevereine mit Wünschen für seine fer¬
nere Tätigkeit im Verein . Zum Zeichen der Wertschätzung
und des Dankes erhoben sich die Mitglieder des Vereins
von ihren Sitzen . Darauf wurde in die Tagesordnung
eingetreten und von Kassier L . Beck , Gerber , der Kassen¬
bericht vorgetragen , der einen günstigen Stand der Kaffe
aufweist . Dem Kassier wurde seitens der Versammlung
Entlastung erteilt und ihm vom Vorstand für alle seine
Mühe und gewissenhafte Arbeit der wohlverdiente Dank
zum Ausdruck gebracht. Darauf berichtete Vorstand Wu¬
cherer über die Vereinstätigkeit , die , wie aus seinem Be¬
richte hervorging , eine recht umfangreiche war . Auch in
Sachen der Steuerveranlagung bemühte sich der Verein
wiederholt beim hiesigen Finanzamt , wobei letzteres be¬
tonte , daß Sammelproteste nicht zulässig seien . Dies gilt
auch bezüglich der Gebäudeentschuldungssteuer . Es müssen
also die Einzelnen , die sich zu hoch eingeschätzt glauben , bis
31 . d . M . ihre Reklamationen beim Finanzamt anbringen.
Im übrigen teilt der Vorsitzende mit , daß die Handwerks¬
kammer bezüglich dieser Steuer und ihrer Anwendung in
einer Angabe sich an die Steuerbehörde gewandt habe . Die
Mitgliederzahl des Vereins hat auch im vergangenen
Jahr wieder einen Zuwachs zu verzeichnen. Im Anschluß an
den Geschäftsbericht gab der Vorsitzende Kenntnis von der
dieses Jahr in München stattfindenden Ausstellung „Das
bayerische Handwerk "

, die eine bedeutende und lehrreiche
Ausstellung zu werden verspricht und gibt die Anregung
eine Reisesparkasse hierfür zu gründen . Auch regt er
einen gemeinsamen Besuch des Landesgewerbeamts und des
Hauses der Technik in Stuttgart an . Hierauf findet der
Verkauf der Zeitschriften statt und nach diesem wurde un¬
ter Anträgen und Wünschen nochmals auf die Ausstellung
in München zurückgegrifsen. Es zeigte sich aber wenig
Stimmung hierfür , einerseits wohl in Folge der wenig
günstigen Lage der wirtschaftlichen Verhältnisse , anderer¬
seits infolge der vom Liederkranz geplanten Sängerreise
nach Hamburg , welche in diesem Jahr stattfindet und zu
der schon längst von den Mitgliedern des Vereins eine Reise-
sesparkasse besteht. Trotzdem dürfte sich wohl eine kleinere
Zahl von Mitgliedrn zur Ausstellung nach München begeben
was in Anbetracht der zu erwartenden bedeutenden Aus¬
stellung zu begrüßen wäre . Das Mitglied Metzgermeister
Dürr regt an , daß der Verein eine Eingabe machen soll
um über den Sommer für das Lebensmittelgewerbe ein
längeres Aufhaben des Ladens zu ermöglichen, was hin¬
sichtlich der landwirtschafttreibenden Bevölkerung notwen¬
dig sei . Vorgeschlagen wurde die Läden des genannten Ge¬
werbes von morgens 6 Uhr bis abends 9 Uhr offen
halten zu dürfen . Der Vorsitzende sagt zu , diesem Wunsche
zu entsprechen und eine entsprechende Eingabe zu machen.
Mitglied Johs . Seeg er trägt den Wunsch vor , daß in
der weiteren Versammlung bez . der Gebäudeentschul¬
dungssteuer auch der Gewerbeverein vertreten sein möchte.
Der Vorsitzend sagt zu , daß bei einer ruhigen und sach¬
lichen Behandlung dieser Frage auch der Eewerbeverein
teilnehme , denn über die Härte dieser Steuer bestehe kein

Die Frau des Adjutanten
Roman von Fr . Lehne.

Nachdruck verboten.
1. Kapitel.

Dünn und gleichmäßig rieselte der Regen aus de«schweren Wolken herab, die den Himmel in ein ein¬förmiges Grau gehüllt hatten.
„Auch das noch ! " murmelte Heinrich von Altorf,der seit einer halben Stunde schon an dem Rand deskleinen See s hin- und herging und sich die Zeit da-

^ " ^ brtrieb , die vielen Enten und Schwäne zu be¬obachten , die sich auf dem Wasser tummeltön.Er warf einen ungeduldigen Blick auf die Uhr.
^Gleich sechs . Eine llnmutsfalte zog seine Stirnekraus . „Sie kann doch nie lernen , pünktlich zu fein.Jetzt warte ich nicht langer !"

Langsam wandte er seine Schritte der Stadt zu.doch nicht, ohne sich öfters umzublicken .
^

Weit imd breit war kein Mensch zu sehen. Die^ » -̂ ? ^ *m?^ rgänger hatten sich vor dem Regengefluchtet . Der kühle , unfreundliche Herbsttag ver-^ nicht zum Aufenthalt im Freien,
r» . stehen , um eine Zigarette in Brandzu letzen. Dabei sah er sich wieder um. Es dämmertebereits . Da bemerkte er, wie eine Frauengestalt ineiligem Laufe guer über die Wiese rechts vom Seekam und mit dem Schirm winkte.Das war die Erwartete — das war Leonie.Aber er ging ihr nicht entgegen, nicht einen Schritt.Ruhig wartete er, bis sie ihn fast erreicht hatte und ihn,noch außer Atem, mit einigen scherzenden Worten be¬grüßte.

Ziemlich kühl war seine Antwort.
Sie warf verletzt den Kopf zurück. „Ist das ein

Willkommengruß? Nicht einmal die Hand gibst dumir ! Mir scheint, mein Lieber, du bist verstimmt !"
„Hab ich nicht Grund dazu?" gab er gelassen zu¬rück.
„Ach so, weil du ein paar Minuten warten

mußtest? " Sie zuckte die Achseln. „Für so kleinlichhätte ich dick nicht aeüalten ."

i

j

„Ein paar Minuten , Leonie? Mehr als eine halbe !
Stunde ist es und — wie du weißt — ich habe keine l
Zeit !

„Ach ja , der Herr Oberleutnant sind an Pünkt¬
lichkeit gewöhnt ! — Wenn ich nun aber recht herzlichum Verzeihung bitte ? "

Sie trat dicht zu ihm, schob den Schleier vom Ge¬
sicht, neigte den Kopf leicht zur Seite und blinzelte ihn
schelmisch an.

Da fühlte er seinen Groll schwinden . Am liebsten
hätte er den roten Mund geküßt , der sich ihm darbot,
der darauf wartete , geküßt zu werden . Aber noch be¬
zwang er sich. So rasch wollte er nicht nachgeben.
„Wenn du durch einen triftigen Grund verhindert zwarst, rechtzeitig zu kommen, bin ich selbstverständ- !
lich nicht böse, Lonny, aber zu oft hast du mich schon E
vergeblich warten lassen , und —" !

Mit einem seltsamen Lächeln sah sie ihn an : „Man
darf euch Männer nicht zu sehr verwöhnen ." !

Unwillig entgegenete er : „Ah , das ist also deine r
Meinung ! Damit hast du bei mir kein Glück ! Du !
weißt, Leonie, daß ich nichts mehr hasse als Unpünkt- ,
lichkeit. Es kann leicht sein, daß ich einmal die Ge- !
öuld verlier ' " Nd überhaupt nicht mehr komme , wenn zdu es so m . '̂ si . Die ganze Freude hast du mir S
heute genomm^ >

Sie hing sich an seinen Arm . „Du bist schlechter 8
Laune , Heinzelmännchen. Man kann sich ja wirklich I
fürchten. Wir zanken uns ja schon wie ein richtiges l
Ehepaar ! Du — du Haft aber deine Rekruten nicht «
vor dir , mein Lieber! Ich kann auch nicht immer fort , !
wie icb möchte. Mama paßt so aus und fragt auchimnu — sch gehe. — Ich hatte Abhaltung . —
Bes : : Teschendorf war bei mir," fügte
sie schrien . . . . . ..

„Jolantha Teschendorf ? Wer ist das ?"
„Ach, nichts Besonderes. Die Leute bewohnen seit

April die zweite Etage in unserem Hause . Sie waren
aber während des ganzen Sommers verreist. Sie
sind schwer reich, aber ein bißchen komisch . Jolantha
ist verwaist, lebt bei ihrem Großvater , einem alten
Oberstleutnant , und ihrer Tante . Sie tut mir leid,weil sie niemand hat. deshalb nehme ich mich ihrer ein 8

wenig an . Daß sie nun vorhin zu so ungelegener Zeitkommen würde , konnte ich nicht ahnen !"
Er drückte ihren weichen Arm fest an sich wie in

Bedauern über seine vorige Unfreundlichkeit. „Wes¬
halb sagtest du mir das nicht gleich, Lonny ?" Mach'
doch nicht immer so überflüssige Bemerkungen ! JeA
ist's ja gut , und ich sehe es ein ."

Ja , warum sie das nicht gleich gesagt hatte ? Weil
diese Ausrede ihr eben erst eingefallen war . Un¬
möglich konnte sie ihm sagen , daß sie sich bei der Schnei-:
öerin verspätet hatte.

„Und nun , Heinz?" fragte sie mit verhaltener
Stimme.

Er blieb stehen , zog sie an sich und preßte seine
Lippen auf die ihrigen . „Das , Geliebte —"

Schwer atmend gab er sie endlich frei.
Mit einem tiefen, dunklen Blick sah sie in seine

Augen. „Noch böse, Heinz — Heinzelmännchen?"
„Wer kann dir lange böse sein — du ! — Aber steL

mir hat es überhaupt nicht recht gepatzt, daß du mich
hierher bestellt hattest. Wie bist du nur öaraufge-
kommen ? "

Sie schmiegte sich eng an ihn. „Ach, meine Schnei
derin wohnt hier in der Nähe. Sie telephonierte , ich
möchte heute Nachmittag zur Anprobe kommen , da¬
mit mein Gesellschaftskleid rechtzeitig fertig wird . So
war es mir am bequemsten."

Jäh brach sie ab . Da hatte sie sich schön verplap¬
pert. Mit einem verstohlenen Seitenblick streiste sie
ihn. Zum Glück schien er den Widerspruch mit ihrer
vorigen Entschuldigung nicht gemerkt zu haben —
denn er sagte nichts.

Aber sie war im Irrtum . Wie ein kalter Wasser¬
strahl traf ihn die Entdeckung , daß sie es wieder ein¬
mal mit der Wahrheit nicht genau genommen hatte.

Schon öfters hatte Leonie Heinrich von Altdorf
mit solchen Nichtigkeiten belogen.

Sie bemühte sich, ihre Worte vergessen zu machen.
Sie war weich und anschmiegend wie nie. Sonst reizte
sie ihn häufig durch die Widersprüche in ihrem Wesen.
Süßes , törichtes Zeug flüsterte sie ibm ins Oür.

(Fortsetzung folgt .)
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Zweifel . Weiter weist der Vorsitzende auf die Jubiläums¬
spende für die Landesuniversität Tübingen hin und tritt in
überzeugenden Worten für dieselbe ein . Es soll eine Liste
zur Zeichnung von Beiträgen zirkulieren . Die anwesenden
Mitglieder von Simmersfeld gingen mit dem guten Bei¬
spiel voran und gaben als erste gleich einen Beitrag hier¬
für , was der Vorsitzende mit gebührendem Dank quittierte
und der Hoffnung auf Nachahmung Ausdruck gab . Eewer-
beschulrat Keppler gab dann einen kurzen Ileberblick über
die Entwicklung der hiesigen Gewerbeschule und die nun be¬
absichtigte Gründung eines Gewerbeschulverbands , wobei
er diesen in überzeugenden Worten befürwortete und die
Lehrherren und Nachbargemeinden auf die Vorteile eines
solchen Verbandes hinwies , welche Lehrlinge und Meister
daraus zu erwarten haben . Durch den Besuch einer gut
ausgebauten Gewerbeschule werde den Lehrlingen der Weg
für ihre Zukunft freigemacht und Meister und dem Ge¬
werbe sei dabei gedient . Er schloß mit dem Wunsch , daß
die Verhandlungen zur Gründung dieses Verbandes nun¬
mehr Erfolg haben , woran kein Zweifel besteht . Nachdem
sich niemand mehr zum Wort meldete , schloß der Vorsitzende
die Versammlung mit dem Dank an die Mitglieder . Schnei¬
dermeister Wizemann dankte im Anschluß Vorstand Wu¬
cherer für seine erfolgreiche Tätigkeit im Dienste des Ver¬
eins.

25jähriges Amtsjubiläum des Schultheißen Rath in
Lustnau , OA . Tübingen (geboren in Egenhausen .)
Letzten Samstag hatte Lustnau einen großen Tag . Galt

es doch das silberne Amtsjubiläum seines allseits verehr¬
ten Ortsvorstehers , Schultheiß Rath , M . d . L . , zu feiern.
Die Gemeinde hatte reichen Flaggenschmuck angelegt . Die
Sonne schickte ihre Frühlingsstrahlen auf das glückliche Lust¬
nau herunter , das sich zu dem seltenen Festtage sauber
herausgeputzt hat . In Scharen rückten die vom Eemeinde-
rat Lustnau eingeladenen Gäste an , die Kollegen , Freunde
und Verehrer des Jubilars , besonders auch aus der Nach¬
barschaft Tübingen , die alle von der zahlreich versammel¬
ten Bürgerschaft Lustnaus freundlichst empfangen wurden.
Eine große Zahl Egenhäuser Bürger und Schulkameraden
wurden von Helle -Altensteig in einem Autoomnibus nach
Lustnau geführt und haben dem Jubilar eine besondere
Freude gemacht . Am gleichen Tag hat Helle , sie wohlbehal¬
ten wieder heimgebracht . Um 3 Uhr war die offizielle er¬
hebend verlaufene Feier im schön geschmückten Saal des vom
Jubilar 1926 erbauten Gemeindehauses , der aber die Ver¬
sammlung nicht fassen konnte . Wir werden darüber noch
näher berichten.

— Stand der Erwerbslosigkeit am 1. März 1927. Di«
Zahl der Hauptu « terftützungsempfänger im Reiche in der
Erwerbslosenfürsorge zeigt in der zweiten Februarhälfte
einen weiteren Rückgang um rund 65 000 gleich 3,7 Prozent.
Die Zähl der männlichen Hauptunterstlltzungsempfänger
ist in der Zeit vom " 5 . Februar bis zum 1 . März " on
1S09 000 auf 1158 000 zurü ^ gangen , die der weiblichen
Hauptunterstlltzungsempfänger von 252 000 auf 238 000, die
Gesamtzahl von 1761000 auf 1 696 000 . Die Zahl der Zu¬
schlagsempfänger hat sich von 2 031 000 auf 1 983 000 ver¬
ringert . Ueber die Krisenunterstützten liegt eine neuere Zahl
nicht r >r , da diese n « r in der Mitte jeden Monats festgestellt
wird.

Nagold , 12 . März . (Von der letzten Gemeinderatssitzung .l
Ein Teil der Wiesen im Schwandorfertal ist auf 5 Jahre neu
verpachtet worden . Im Allgemeinen wurde für den Mor¬
gen 35 -N bezahlt . Die Verpachtungen wurden vom Eemeinde-
rat genehmigt . — Zum Betrieb der K r a ft f ah r l i ni e Er-
genzingen — Vaisingen — Mötzingen — Nagold
— Vollmaringen — Baisingen ist dem Unternehmer
Wilhelm Bernhardt , Postboten in Baisingen , vom Ministerium
des Innern die Genehmigung bis 28 . Februar 1929 mit der Maß¬
gabe erteilt worden , daß sie schon vorher erlischt , sobald die
Deutsche Reichspost auf der Kraftfahrlinienstrecke Kraftposten
einrichtet . — Vom Fleischbeschauer Veterinärrät Dr . Metzger
wird das Ergebnis der Schlachtvieh - und Fleischbeschau in der
Stadt Nagold im Jahre 1926 mitgeteilt . Die Zahl der Schlach¬
tungen hat wiederum zugenommen . Sie betrug in Großvieh 381,
im Jahre 1925 312 , 1924 318 , 1923 257 . Die betreffenden Zah¬
len sind weiter für Kälber 730 , 703 , 718 , 518 , für Schweine 1364,
1268 , 923 , 632 , für Schafe , 39, 45 , 64 , 60 , für Ziegen 5 , 2 , 2 , 3.
An ganzen Tieren wurden beanstandet und als minderwertig
der Freibank überwiesen : 3 Kühe wegen Tuberkulose , 3 Kühe
wegen Fremdkörper , 2 Kühe wegen Bauchfellentzündung , eine
Kuh wegen Starrkrampf , und eine Kuh wegen Gasbrandes , ein
Schwein wegen Tuberkulose , als bedingt tauglich wurde ein
Schwein 3 Wochen gepöckelt und dann als minderwertig zum Ge¬
brauch im eigenen Haushalt zugelassen . An einzelnen Organen
wurden zum Genuß vernichtet : 113 Rinderlungen , 20 Rinder¬
lebern , 20 Schweinelungen , 12 Schweinelebern , 30 Schaflungen,
15 Schaflebern , und 17 andere einzelne Organe . . Mit Tuberku¬
lose behaftet waren : 4 Ochsen gleich 44 Prozent , 69 Kühe gleich
47 Prozent , 35 Rinder gleich 18 Prozent , 22 Schweine gleich
1,6 Prozent , 1 Kalb gleich 0,13 Prozent . Revisionen der Metz-
gereibetrieben wurden 8 vorgenommen . Von diesem Bericht
wurde mit Jnterefse Kenntnis genommen . — Mit dem Südd.
Plakatierungs - und Reklamebüro Stuttgart wird ein Vertrag
abgeschlossen, der diesem Büro das Recht des Plakatanschlags auf
die Dauer von 5 Jahren ' überträgt . Der Anschlag amtlicher Be¬
kanntmachungen ist kostenlos . Der Gebührentarif unterliegt der
Vereinbarung mit dem Eemeinderat . Den ortsansässigen Ge¬
schäftsleuten und Vereinen ist in Rabatt von 20 Prozent zu ge¬
währen . Die Anschläge dürfen nur an den bestimmt bezeichne-
ten Plakatsäulen und Tafeln , die von dem Büro aufzustellen und
M unterhalten sind , von einer in der Stadt wohnhaften und von
den Unternehmern bezahlten zuverlässigen Person angebracht und
entfernt werden . Der Unternehmer zahlt einen jährlichen Pacht¬
zins von 100 -4t an die Stadtpflege . — Abschluß des Hauptvor¬
anschlags für 1926 . Bei der Beratung des Voranschlags für 1926
am 28. April 1926 (Vergl . Ges . vom 30 . 4 . 26 Nr . 99) ergab sich
ein Abmangel von 109 000 -4t . Der Umlagesatz wurde ausgesetzt
bis der Abschluß der Rechnung 1925 einen genauen Ueberblick
ergibt und die Höhe des Gewerbekatasters und die sonstige steu¬
erliche Entwicklung bekannt sei . In der Zwischenzeit hat sich nun
nieles verändert , im allgemeinen und im einzelnen , nicht zum
Vorteil der städtischen Finanzen . Zu dem festgestellten Abmangel
von 109 000 -4t kommen noch hinzu:

! - Weniger Einnahmen:
Die Reichseinkommensteuerleistungen der Steuerpflichtigen aus

der Stadt ans Finanzamt sind im Jahre 1925 erheblich zurück¬

gegangen , sodaß auf Grund des nunmehr verabschiedeten neuen
Gemeindesteuergesetzes an Einkommen - , Umsatz - und Körper¬
schaftssteuerüberweisungen statt bisher 67 000 -4t nur noch
52 000 -4t zu erwarten sind , also weniger 15 000 -4t

an Gebäudeentschuldungssteuer infolge weiterer Befrei¬
ungen statt 10 000 -4t nur 8 000 -4l, weniger 2 000 °4t

an Beiträgen des Staats zur Vizinalstraßen - Unterhaltg.
gehen 2150 -4t weniger ein 2150 -4t

2 . Mehr - Ausgaben : -
An Amtsschaden statt 46 000 -4t jetzt 53 000 -4t, weil die j

Bezirksgemeinden im Verhältnis noch weniger über - !
weisungssteuern erhalten als die Stadt und trotzdem >
durch das neue Edest .-Ees . die Lage der Städte gegen¬
über den Landgmeinden etwas verbessert worden ist .

'

Ausbesserung der Präparandenanstamt zur Aufnahme ,
der Landw . Winterschule 1700 -4t

Für die dringende Schaffung von Fluß - und Sonnen - '
badgelegenheit 5 300 -4t !

Unaufschiebbare Neubewalzung der Orts - und Vizinal -
'

straßen insgesamt 80 000 -4t als Notstandsarbeit , der -
'

zeit in Ausführung . 2 . Rate io 000 -4t :
1925 sind bereits eingestellt als 1 . Rate 19 000 -4t , der j

Rest von 51000 -4t ist in 5 Jahresraten an 10 000 -4t °
Zinsen aufzubringen t

Für Weingartensträßenanlage , Notstandsarbeit 1500 -4t !
Die gesetzt. Notstandsbeihilfe auf Weihnachten 1700 -4t s
Die Durchführung der neuen Besoldungsordnung für !

die Poliz .Wachtmstr . , Forstwarte usw . 1100 -4t !
Abmangel aus dem Rechnungsjahr 1925 auf 31 . März s

1926 infolge Mehraufwendungen bei dem schlechten s
Geschäftsgang der Notstandsarbeiter usw ., vor allem ,
auf tiefbaulichem Gebiet 16102 -4t f

Nunmehr Gesamtabmangel 173 552 -4t >
Nach den Mitteilungen des Finanzamts Altensteig geht das -

auf Grund des neuen Gew . - Steuergesetzes festgestellte Gewerbe - !
kataster von annähernd 340 000 -4t auf 290 000 -4t zurück , sodaß :
sich ein Gesamtkataster für 1926 von nur 615 000 -4t gegenüber j
dem Jahre 1925 von 660 000 -4t ergibt . Zur Deckung des ge- s
samten Abmangels wäre also Heuer eine Umlage von 28 Prozent >
erforderlich , das ist natürlich nicht tragbar und es wird eine Um¬
lage von 18 Prozent vorgeschlagen . Schließlich wird einstimmig
eine Umlage von 17 Prozent gegenüber im Vorjahr von 12 Proz . f
beschlossen . Der ungedeckte Abmangel von rund 69 000 -4t wird :
dem Ausgleichstock angemeldet . Bei den bekannten abnormen :
Verhältnissen unseres Waldes und den dringenden Anforde - f
rungen an die Stadtverwaltung ist auch in den nächsten Jahren !
mit einer fühlbaren Entlastung nicht zu rechnen . Wenn die !
Stadt in der heutigen entscheidenden Zeit ihre Stellung be - f
haupten will , so darf sie der Verwaltung die Mittel nicht vor - s
enthalten , die zu einer gesunden Weiterentwicklung erforderlich . !
war ; auch die anderen Städte , die im Frieden vielfach noch bes- ;
ser standen als Nagold sind gezwungen , die Steuerschraube eben¬
falls erheblich anzuziehen . So legt z . B . Rottenburg , Wildbad , s
Rottweil , Horb , Calw , Baiersbronn , schon längere Zeit 18 Pro - i
zent um , ein Satz , der bei den heutigen Verhältnissen leider '

fast als Normalsatz gilt und von vielen Städten und Gemeinden i
nicht unbedeutend überschritten wird . In der Debatte kam wei - s
ter zum Ausdruck , daß , nachdem der Nettoschuldenstand ohne den 1
obigen Abmangel und die Walzschuld kaum 100 000 -4l beträgt u . i
Kapitalien ja heute bei der größeren Geldflüssigkeit zu annehm - s
bareren Bedingungen zu erhalten sind , man in Zukunft sich auch s
durch Schuldaufnahme bei geeigneten und dringlichen Aufgaben f
helfen müsse . — Das Recht der Stadt zur Abhaltung des R au ch- i
Warenmarkts läuft in diesem Jahr ab . Da der Markt sich -
nicht so entwickelt hat , wie man seiner Zeit gehofft hatte und s
auch aus Jägerkreisen versichert wurde , wird von einem Gesuch j
um Verlängerung der Marktberechtigung abgesehen. <

K Freudenstadt , 12 . März . Im Easthof z . Dreikönig -

tagte heute Sontag nachmittag der Schwarzwaldgau s
des Württ . Sportvereins für Kleinkaliber - s
schießen, der unter dem Vorsitz des Gauleiters Ziegler - i
Nagold verschiedene Vereinsfragen erörterte . Auf Einlad - ^
düng wa hierzu auch Major v . Raben -Stuttgart erschie - :
neu , der die Grüße des Vorsitzenden des Sportverbands

'

überbrachte . f

Freudenstadt , 11 . März . (Allerlei Kurgäste . ) In letzter '
Zeit hatte sich ein noch in den Flitterwochen lebendes , aus -
M . zugereistes Ehepaar , in einem hiesigen Easthof eingemie - s
tet . Das Pärchen war der städt . Kriminalpolizei schon bei !
der Ileberwachung des Fremdenverkehrs aufgefallen . Ein - f
gehende Nachforschungen veranlaßten den Eemeinderat !

zur Verweigerung der Zuzugserlaubnis und zur Empfeh - !

lung der Ausweisung . Beim Versuch , der Ausweisung zu - ;
vorzukommen und unauffällig und spurlos zu verschwinden , f
wurde das Pärchen — die Braut mit über 2 Zentner Kör - :
pergewicht und reichlichem Gepäck , worunter sogar ein voll - '

ständiges Bett — noch rechtzeitig auf dem hiesigen Bahnhof r

eingeholt . Da das Pärchen zufällig sogar mit Geld ver - s
sehen war , das allerdings zum Aufenthalt im nächsten f
Reiseziel dienen sollte , konnte der überraschte Gasthofbe - f
sitzer doch noch zu seinem Eelde kommen , so daß nur noch s
ein Gläubiger zu den Geprellten zählt , der gerade noch -
rechtzeitig im Auto ankam , um die Gesuchten in den Zug j
einsteigen zu sehen . Er hofft aber , doch noch zu seinem <
Eelde zu kommen . ^

Neubulach , 12 . März . (Todesfall .) Hier starb nach kur - »
zer Krankheit Postfuhrunternehmer Christ . Schaible, '
der die Autofahrten zur Station Teinach und nach Zweien - f
Lerg ausführte und sich auch um die Linie Altensteig -Calw s
beworben hatte . j

Mitteltal , 12 . März . (Brandfall .) Am Freitag vormit - s
tag brach im Anwesen der Brüder Ernst Züfle , Bäcker , und i
Karl Züfle , Schlosser , Feuer aus . Trotzdem der Brand durch ^
starke Rauchentwicklung bald bemerkt wurde , hatte er doch <
solche Ausdehnung angenommen , daß der Löschzug Vaiers - !
bronn zu Hilfe gerufen werden mußte . Das Gebäude ist '

durch den Brand sehr stark beschädigt , der Dachstuhl zum -

größten Teil niedergebrannt . j
Obermusbach , 13 . März . (Eröffnung .) Gestern Sams - :

tag und Sonntag wurde der nunmehr vollendete Wirt - c
schaftsbetrieb des Gasthofes zum „ Auerhahn " in Obermus - ^
buch eröffnet . Damit wurde ein weiteres Glied in die i
Kette schöner und zeitgemäßer Easthofs - und Pensions - ,
betriebe der Umgebung Freudenstadts eingefügt . Georg j
Frey und Frau haben damit einen Wirtschaftsbetrieb er - ^
halten , der zweifellos seine Anziehungskraft nicht ver - i

fehlen wird . ^

Stuttgart , 12. März . (Vereinigung von Wiblingen mit
Ulm .) Dem Landtag ist der Entwurf eines Gesetzes über die
Vereinigung von Wiblingen mit Ulm vorgelegt worden.
Darnach wird die Gemeinde Wiblingen , Oberamts Laup-
heim , mit Wirkung vom 1 . April 1927 an von dem Obe»
amtsbezirk und Amtskörperschaftsverband Laupheim ge¬
trennt und unter Zuteilung zu dem Oberamtsbezirk und
Amtskörperschaftsverband Ulm mit der Stadtgemeinde Ulm
zu einer Gemeinde vereinigt . Der Entwurf trifft dann noch
nähere Bestimmungen über die Auseinandersetzung mit der
Amtskörperschaft Laupheim und zwar wegen des Sparkassen»
oermögens . Außerdem hat Ulm an die Amtskörperschast
Laupheim eine einmalige Abfindung von 25 066 Mark zu
entrichten.

Beitrag fürdas Auslandsinstitut. Abgeord¬
nete sämtlicher Parteien mit Ausnahme der Kommunisten
haben folgenden Antrag eingebracht : Der Landtag wolle
beschließen , das Staatsministerium zu ersuchen , dem Deut¬
schen Auslandsinstitut für das Rechnungsjahr 1927 einen
einmaligen Beitrag von 50 000 Reichsmark entsprechend dem
für 1926 bewilligten außerordentlichen Beitrag zu ge¬
währen.

Vöckingen OA . Heilbronn , 12 . März . (Vöckingen erhält
über 11000 Mk . Polizeikosten zurück.) Von den an den
Staat bezahlten Polizeikosten in Höhe von 57 728 Mk . wer¬
den 11 765 Mk . wieder zurückerstattet . Bei der Neuregelung
wurde ein Kopfsatz von Mk . 2 .40 (für Sontheim Mk . 1 .80)
angesetzt.

Kleine Nachrichten aus aller Welt

Die 500 000 Mk .-Priimie der Klassenlotterie . An dem
letzten Ziehungstage der 5 . Klasse der Preußisch -Süd¬
deutschen Klassenlotterie fiel die Prämie von je 500 000 Mk.
auf die beiden Abteilungen der Nummer 305 688 . Das
Glückslos mit der Prämie wurde in einer Abteilung in
Viertelsanteilen in Baden -Baden , in der anderen Abtei¬
lung in Achtelanteilen in Kiel verkauft.

Ein neuer Flug um die Welt . Freitag ist der portugie¬
sische Flieger Sarmento Beires in Bolama (Argentinien)
zu einem Fluge um die Welt aufgestiegen . Das Flugzeug
nahm Kurs auf Port Natal.

Hotelbrand bei St . Moritz . Am Freitag brach in dem
kannten Hotel Waldhof in Silsmare aus unbekannter Ur¬
sache im Dachstuhl Feuer aus , das auch auf das untere
Stockwerk Übergriff . Der Schaden ist sehr groß . Die Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 11. und 12 . März

Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires tl Pav .-Pcs. ) 1,778 1,782 1,779 1,788
London ll Pfund Sterling) 20,441 20,493 20,434 20,48«
Ncuyork (1 Dollars 4,2125 4.2225 4.21 4 .22
Amsterdam llOO Guldens 168,55 168 .97 168,47 168 .89
Brüssel ilOO Belgaj 58,56 58.70 68,54 58,68
Ztaüen ( 100 Lire) 18,79 18.83 18.77 18,81
Kopenhagen <100 Kronen) 112,21 112,49 112. 19 112,47
Oslo <100 Kronens 109,41 109,69 110,11 110.3«
Paris <100 Francs) 16,475 16.516 16,475 16.5IL
Prag <100 Kronen) 12,469 12,509 12,46« 12,50«
Schweiz <100 Kranken) 81.035 81 .235 80,99 81,19
Spanien <100 Peseten) 72,36 72,»4 72,61 72,7»
Stockholm <100 Kronen) 112,53 112,86 112,6« 112,8«
Wien <100 Schilling) 59,29 59,43 59,2« 56.40

Börsen
Berliner Börse vom 12 . März . Da von den Großbanken die Her¬

gabe des Revortgelöes diesmal nicht gleichmäßig erfolgt und ver¬
schiedentlich kleinere Beträge bewilligt worden sind , zogen die davon
betroffenen Kreise die Glattstellung der auf den Ultimo zu übertragen¬
den Haussepositionen vor . Der Rentenmarkt zeigte bei wenig veränder¬
ten Kursen das jetzt gewohnte stille Aussehen . Die Geldverhältnisse
sind unverändert bet sich vergrößerndem Angebot in Tagesgeld nivd
unverminderter Knappheit in langfristigem Geld . Di « Sätze hierfür
sind unverändert 4—6 Prozent bezw . 6lb—8 Prozent.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 11 . März . 1 Kilo Gold 795 -4
Geld , 2814 ^ Brief : 1 Kilo Silber 75 Geld , 77- 78.50 Briet:
1 Gramm Platin 12 .60 ^ Geld , 13 .10 ^ Brief . :

Märkte
Stuttgarter Obst- « nd Gemiisegrotzmarkt vom 12 . März . Edeläpfel

85—45, Lafcläpfel 20—35, Tafelbirnen 18—25, Kartoffeln 7—8, Endi¬
viensalat 15—25, Wirsing 10—12 , Kilüerkraut 6—8 , Weißkraut rund
6—8, Rotkraut 7—10 , Blumenkohl 30—80, Rosenkohl 10—25, dto . 0,5
Klar . 25—35 , Grünkohl 8—10 rote Rüben 8—10 , gelb« Rüben 7—S,
Zwiebeln 7—10, Rettiche 3—8, Monatsrettich 15—20, Sellerie 10—28,
Schwarzwurzeln 30—35. Spinat 30, weiße Rüben 4—5.

Stuttgart , 12 . März . (Pferdemärkte . j Die Stuttgarter Pferdemärkt«
im Städt . Schlachtviehdof am 14 . März und 11. Avril fallen aus . Der
nächste große Pferdemärkt mit Prämierung findet in Verbindung mit
der Schlacht- und Mastviehausstellung am 26. und 26. Avril 1927 statt.

Bibcrach , 11 . März . lPferdemarkt . j Der Märzpserdemarkt war mit
120 Pferden beschickt. Bessere Pferde kosteten 1000— 1300, mittlere 600
bis 800 Der niederste Kaufpreis war 120 Vt . Der Handel war sehr
lebhaft . Käufe wurden eine Menge abgeschlossen.

Schweinevretsc . Creglingen : Milchschweine 20—80 ^7. — Gaildorf:
Milchschweine- 24—28 >7. — Gerabronn : Milchschweinc 24—31 ^7. —
Mengen : Milschweine 25—32 ^7. — Nürtingen : Milchschweine24—38 ak.
— Spaichingen : Milchschweine 21—27 — Winnenden : Milchschwein«
24- 30, Läufer 50—90 >7 das Stück.

Wein
Weinversteigernng in der Pfalz . Die Vereinigung Königsbacher

Winzer hielt bei gutem Besuch eine Weiuversteigerung ab. Di « er¬
zielten Preis « sind recht gut . Die 1923er Weißweine kamen auf 105«
bis 1460. die 1924er Weißweine erreichten Preise von 1260—1500, die
1925er Weißwein « 1100—1800, die 1926er Weißweine 1300—1870, di«
1W4er Flaschenweine erbrachten 1,90—2, die 1921er Flaschenweine 2ch0
bis 3,50 , die 1926er Rotweine kamen auf 1000—1010 ^7. Es wurde sin
Gefamterlös von 73 000 >7 erreicht.

Getreide
Nagold , 13. März . (Fruchtschranne .) Markt am 12. März:

Verkauft : 35,72 Ztr . Weizen , Ztr . 15—15,50 -4t ; 6 Ztr . Gerste,
Ztr . 13- 13,50 -4t ; 13,84 Ztr . Hafer , Ztr . 10.56—11 -4t ; 70 Pfund
Erbsen , Ztr . 18 -4t. Handel lebhaft . Einige Zentner Saat-
weizen und Gerste , sowie etwas Kocherbsen sind noch in der
Schrannehalle aufgestellt . — Nächster Fruchtmarkt am 19. März.

Holz
Pfalzgrafenweiler , 17. März . Das Forstamt Pfalzgrafenwei¬

ler verkaufte am 11. d . M . 3473,42 Fm . Nadelstammholz . Ge-
samtausbot 82103 -4t , Gesamterlös 128 888 -4t, gleich 157 Prozent
der Landesgrundpreise.

Freudenstadt » 12. März . (Stammholzverkauf der Stadtge¬
meinde Freudenstadt .) Bei dem gestern abgehaltenen Nadel¬
stammholzverkauf gelangten 1275 Fm . Langholz und 146 Fm.
Sägholz in 33 Losen zum Ausbot . Zugeschlagen wurden 31
Lose , bei denen sich das Angebot zwischen 130 und 152 Prozent
der Grundpreise bewegte.
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Letzte Nachrichten.
Der Unfall des Staatssekretärs a . D . von Kühlmanu

WTB . Berlin . 13 . März. Wie die Blätter melden,
ereignete sich d>' s Unglück, als Herr von Kühlmann gestern
mittag um 1 Uhr die Straße un 'er den Linden an der
Ecke der W thelmstraße übeischreiten wollte. Er wurde
von einem Motorradfahrer von hinten erfaßt und im
Bogen auf die Straße geschleudert , wo er bewußtlos liegen
blieb. Der Motorradfahrer stürzte auf seiner Maschine
gleichf -lls . Herr von Kühlmann wurde mit einem Schädel-
brach in eine Klinik gebracht . Geaen Abend hatte er das
Bewuß ' sein wiedererlangt . Sein Zustand wird als ernst,
aber nicht hoffnungslos bezeichnet . Der Führer des Mo¬
torrades truv einen Bruch des Nasenbeins davon.

Berlin , 13 . März. Das Befinden des Staatssekretärs
von Kühlmann hat sich, wie auf Anfrage erklärt wird, im
Laufe des heutigen Tages etwas gebessert . Ec hat das
Bewußtsein wiedererlangt.

Die Sozialdemokratische Partei de« Saargebietes
und die Genfer Beschlüsse

Saarbrücken , 13 . März. Die Sozialdemokratische
« artei des Saargebietes hat auf ihrem h Ule hier ahge-
^ ltene Parteitag eine Entschließung angenommen, in der

erklärt , das in (A ns ab esch ' osseneKomorern ß könne
st-!

nur als eine Etappe angesehen werden auf dem Wege
einer weiteren deutsch französischen Verständigung und da¬
mit zum Ziele der entgültigen Rückführung des Saarge¬
biets an Deutschland.

Abreise der deutschen Delegation von Genf nach Berlin
WTB . Berlin , 14. März . Reichsminister Dr . Strese-

mann und die übrigen Herren der deutschen Delagaiion
sind gestern abend 6 Uhr von Genf nach Berlin abgereist.

Dem „Montag- Morgen " zufolge wird wahrscheinlich noch
im Verlaufe des heutigen Abends en .e Kabinettssitzung statt¬
finden , in der Dr . Stresemann über die Genfer Ratstag¬
ung Bericht erstatten wird.

Zur Abreise der deutschen Delegation von Genf
nach Berlin.

WTB . Berlin , 14 . März . Nach einer Version des
„Montag" soll Dr . Stresemann noch am heutigen Abend
dem Reichspräsidenten und dem Reichskanzler einen ersten
Bericht über die Genfer Tagung erstatten. Für Dienstag
rechne man mit einer Kabinettsitzung.

Vor seiner Abreise aus Genf batte Dr . Stresemann
dem Präsidenten der tschechoslooakischen Republik, Masaryk,
den bereits angekündigten Besuch abgestattet. ^

Pariser Blätterstimmen
WTB . Paris , 13 . März. Während die Regierungs-

presse Befriedigung darüber zum Ausdruck bringt , daß
Bnand D ' utschlond in de - Saarfraae nestern aew ss Kon¬

zessionen gemacht hat, sodaß eine Majorisierunq der deut¬
schen Delegierten nicht nötig war, greift die Rechtspresse
Briand an und benutzt die Gelegenheit, seine Entspan¬
nungspolitik zu bekämpfen.

Einberufung des auswärtigen Ausschusses.
WTB . Berlin , 13 . März. Wie die Blätter erfahren^

wird unmittelbar nach der Räckk hc Dr . StresemannS und
der deutschen Delegation aus Genf der auswärtige Aus¬
schuß des Reichstages einberufen, um zu der Genfer
Ratstagung Stellung zu nehmen.

Schueestürme iu der Mandschurei.
WTB . Makden » 13. März . Durch einen Schneesturm»

wie er noch selten hier erlebt wurde, wurden alle Ver¬
bindungen unterbrochen.

Eine Heimatzeitirng
im wahrsten Sinne des Wortes ist die Schwarzwälder
Tageszeitung „Aus den Tannen". Ueber die örtlichen
Begebenheiten von Stadt und Land, sowie über alles
Weltgeschehen , berichtet sie vermöge ihrer prompten
Berichterstattung am schnellsten . Wer seine Heimat
liebt und schätzt , muß die Schwarzwälder
Tageszeitung „Aus den Tannen" lesen —

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Berlaa der W. Rieker 'tLen BuKdruckerei , Altenktelg.

Altensteig-Stadt.

Aufforderung
zum Eintritt in die Freiw. Feuerwehr.

Die in hiesiger Stadt wohnhaften seuerwehrpflichtigen
Männer im Alter vom vollendeten 18. bis zum vollendeten
SV. Lebensjahr, welche der Freiw. Feuerwehr noch nicht
angehören und nicht durch Krankheit oder Gebrechlichkeit
oder durch öffentliche Berufspflicht verhindert sind, Feuer¬
wehrdienst zu leisten, werden aufgefordert , sich bis 31 . d . M.
beim Kommando (Stadtbauamt ) anzumelden . Verhinde¬
rungen durch Gebrechlichkeit oder Krankheit sind , falls solche
nicht augenscheinlich , durch Vorlage eines ärztlichen Zeug¬
nisses , Verhinderungen durch öffentliche Berusspslicht durch
Bescheinigung der Vorgesetzten Behörde nachzuweijen.

Pflichtige , die dieser Aufforderung nicht Nachkommen,
werden zur Feuerwehrabgabe herangezogen.

Den 9 . März 1927.
Stadtschultheißeuamt:

I . V . Zimmermann.

Gemeinde Simmersfeld.

Nadelstamm-
Holz-Verkauf

Die Gemeinde bringt nachstehendes Nadelstammholz
zum Verkauf. Schriftliche Angebote sind in ganzen Pro¬
zent der Landesgrandpreise 1927 ausgedrückt bis

Mittwoch , den 18 . März nachmittags V,1 Uhr
beim Schultheißenamt einzureichen.

Eröffnung der Gebote um diese Zeit. Verkaufsbedin¬
gungen liegen auf dem Rathaus auf. Das Holz zeigt Wald¬
meisterKern vor

Los I Abt . Buchschollen am Gompelscheuersträßchen
213 St . Fi und Ta

mit 23,98 III ., 51,90 IV., 32,52 V ., 1,96 VI . , und 1 .00 ll.
4,98 III Kl . Sägholz zusammen 116,34 Fftm.

Los II Abt . Pflanzgarten
35 St . Fi und Ta

mit 8,30 II , 10,74 UI. , 5,22 IV., 5,63 V ., 0,73 VI. Kl.
und 0,92 N . Kl. Sägholz zusammen 31,81 Fftm.

Den 11 . März 1927
Gemeinderat.

Hoch darf OA. Freudenstadt.

Stamm- und Brennholz-
Verkauf.

Am nächsten Donnerstag den 17. März 1927 vor¬
mittags um 10 Uhr kommen auf dem Rathaus hier aus
Gemeindewaldungen Abtlg . Omersberg und Sägmühleberg

13lFstm. Larrgholz n.26Rm.Brennholz
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.

Liebhaber sind eingeladen.
Gemeinderat.

Wkl MO» M Mß lüstliM!

M. Fslstarut Steiimald
in Freudenstadt.

MelslMNiholz-
Verkauf.

Am Dienstag, den
22. März 1927 , nachm.
3 Uhr tu Freudevftadl n
der „Sonne" ausStaatswald
I Stemwald : 839 F >. ,
901 Ta . mit Fm. Langh:
70 I . , 208 II. , 559 IN .,
323 IV , 129 V . , 7 Vl . Kl.
Sägh . : 15 I . , 16 II . ,
8 III . Kl . LoSverzeichmsse
durch die Forstdirektion
G . f . H . SiuOga ' t.

AUeusteig.

Frischen Klmenkiihl
Spinat

Klailkrant
Kopfsalat

empfiehlt billigst
Heinrich Walz,

Karlstraße . Telefon 116.

der Firma Pselsser-Stuttgart
ist drese Woche hier. An¬
meldungen nehmen sofort H.
Hauptlehrer Düppel und die
Geschäftsstelle des Blattes
entgegen.

Suche auf 1 . April tüch¬
tiges, ehrliches

das Liebe zu Kindern hat.
Wer ? — sagt die Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

kür alle
2upk- unä

Lireiek-
in8trlunen1e

soivie Lümlliode

Lr8al2t6ile

Slnpkieklt äie

VMKir 'rrd,
SueickriSlLiis

Altao »t«ig.

jirsitmt PfilMaftumilrr

MMlM.
Am Dienstag, de«

22. März 1927 , nachm.
V«2 Uhr in Pfalzyrafeu-
weiler im Gasthaus zum
H rsch aus Staatswald 4
9, 10, 11 . 12 , 16, , 8, 47,
48, 49 , 61 , 63, 80, 82 , 84,
87 , 89 , 90 , 92 , 93, 97, 98,
106, IN , 1,2 , 113 , L114,
120, 140 , l55 , 165, 166,
167, , 68 . 182 , 183 , 185,
186, 187, 189, 191, 194,
196, 201 , 202 , ' 204,
50 Lose Reis geschätzt zu650 Buchen, — 200 Ge¬
mischte — und 20 760Nadel-
holzwellen.

Möbliertes, heizbaresZimmer
sofort zu vermieten.

Von wem ? sagt die Ge-
schästsstell «> ds . Bl.

Zirka 40 Zentner
gut eingebrachtes

Ackerhe«
und

Oehmd
hat zu verkaufen. . Wer ? —
sagt die Geschästsst. ds . Bl.

Der Unterzeichnetesetzt eine
junge, trächtige, fehlerfreie

dem Verkauf aus.
Derselbe sucht zum sofor¬

tigen Eintritt einen tüchtigen

Knecht
zur Landwirtschaft-

Gottfried Schleeh
(Georg Sohn) . Hüuerberg.

Sptelberg
Eine gute

mit dem 7 . Kalb 37 Wochen
trächtig, setzt dem Verkauf aus

Friedrich Hartman ».

Gestorbene
Huzenbach : Regine Wied¬

mann , geb . Seidt , 76 I.
Effringen : Katharine Bech-

told, geb . Müller, 61 I-
Klosterreichenbach : Anna

Sackmann, 38 I.
Baiersbronn-Pappel : Hein-

rike Frei, geb .sFrei, 39 I.

Staatsanwaltschaft Tübingen.

Fahndung!
In der Nacht vom 2 ./3 . Mär ; 1927 ist im Staats-

wald „Nonnenwald " M rrkung Monhardt sGde . Walddors
eine dem Farstamt Altentteig gehörige Blockhütte abge¬
brannt. Es liegt zweifellos Brandstiftung vor. Es be¬
steht die Vermutung , daß der Täter dieselbe Person ist,
die in den Jahren 1924 , 1925 und 1926 in dem gleichen
Waldgelände eine Staatrw -ldhütte und 2 der Gemeinde
Edershardt gehörige Waldhütten angezündet hat.

Sachdienliche Mitteilungen zu I . 1167 an die Staats¬
anwaltschaft Tübingen oder die nächste Landjägerstelle er¬
beten.

Auf die Ermittlung des Täters ist seitens der Fsrst-
direktioneine Belohnung von 50 RMk. ausgesetzt . I . Nr 1167

Tübingen , den 11 . März 1927
Oberstaatsanwalt : Ab egg.

s ll.. «
6 . tV. 1>ntz Xackk. koststraüs 5

I-tzbsll8mI11sI, Des . Lakao , 2aoksl>
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